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Amtliche Nachrichten
Bekanntmachung

ü»er die Beschlagnahm « und Enteignung ge
tragener Schuhwaren , « ltleders und gekraucht

ter Waren aus Leder.
(Schluß .)

6 . Enteignung.
§ K. Enteignung.
Di« beschlagnahmten Sachen , deren Über.

Mng an die Kommunalverbände nicht so«,
iestens bi , 30 . September 1918 freihändig
tr jlgt , unterliegen gemäß § 3 der Bundes . >
k-isvervrdnung über bit (ErridttutiG einer

8 m er »£nt l I9nU/?9‘ ®ie  Enteignung erfolgt
[iÄ « ' Knegswirtschafts -Aktiengesell-
«* Anordnung der Reichsstelle für
5chuhverforgungunter tunlichster Berückffchti-
MtSmer^ D-̂ Ä" ichen Bedürfnisse der Ti.Mumer. Die Änordnnng ergeht kckristlick
!" ^ " bliherigen Eigentümer oder unmitte^

»»-ch in « » !,*

ÄÄfeÄUÄ
tSS? UK*' f° baIi> bie  Anordnung dem
Mengen Eigentümer oder unmittelbaren

chtzer zugeht , im Falle öffentlicher Bekannt«
mchung mit dem Ablauf des Ausaabetaaes

" im ““

• *« unmilW.
di- «nteigneten

m Anordnung bezeichneten
! «!>̂ ^ uszugeben und ihr auf Verengen

-berfenden. Die Kosten der Derfendun.

& “ tßaNn ÖtI ^ ' ' ' »Wirtschafts -Aktien?
®irb buM Der . inba-

fo» ie der KommunalverbSnd « find befugt Be-
tnebsemrichtung und Räume zu besichtigen
n»u  3 » untersuchen , wo beschlagnahmte Sachen
gelagert werden oder zu vermuten sind, sowie
die Geschäftsbriefe und Geschäftsbücher der
betreffenden Betriebe einzusehen.

§ 10. Inkrafttreten.

19i ? ^ne^Sft anrttma<^Un* tdtt Öm 20, 3uIi
* " m ' r \ ‘ " « ^ach § 5 der Bekannt-

!^*^ ung über die Errichtung einer Reichrftelle
l° r Schuhversorgung vom 28. Februar 1918
m i mÄ ^ -füngnie bis zu einem Jahr und
mit Geldstrafe . brs zu 1500 Mark oder mit
hXLi ' n  L. Sftafen  bestraft , wer den vorfte-
S \ ,? fe n8! \ te |(r  Bekanntmachung

ffi • beschlagnahme, Bestanbserhebung
unb Enteignung getragener Schuhwaren , Alt-

e6raU<%ter 2ÖQren °“ s Leder zu

Berlin , den 15. Juli 1918.
Kronenstraße 50 - 52.

^Bürgermeister werden um
sofvrtige ortsüblich « Bekanntmachung ersucht.

Limburg , ben 14. September 1918.
»er vorsttzende des Kreirausschuffes.

Schube entgegen und zwar von einer Familie
1 ^ <® ar,'- .Die Schuh, müssen zusammen

gebunden abgeliefert werden , damit Berwechsel-
^ungen nicht Vorkommen. ^

Eamberg , den 19. September 191*.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Wird veröffentlicht.
Eamberg , den 18. September 1918.

Der Blrgermeister:
Pipberger.

^ande d. « an u 3»>ransigen Kommunal-
^ pStelten« ? Ä eL° b" D -triebsbefitzer
ÄEb f» L° ftt0« r 1918  3 » melden.
ItÄ7 « PJ e\ am  Beginn des 1. Okto-
»«Kanb? (St, ^ ta 9) noch tatsächlich vorhandene

k * ” * s ^ 'K - führten fertigen Waren
'^ ebra2 -» m " ^ " sonen zu melden , die» «rauchten Waren Handel treiben.
r-ii, h° ben nach Bor-
^e 3lL >; ^ *«2. für Schuhversargung

ŝ s^ & Msrss
«& yja- fS NHU «ÄÄ
!* b" ? -iteren Behandlung der bei
> 2 ««° ' ? -?" ^ " ' ingehenden Mel-
SsfteBe H ? cil ,nb ‘r ‘ Vorschriften der
LS8. -l? IfAh °-rsorgung Vorbehalten.

oder ' "h " B3else haben die Eigen-
> °n,u 'unmittelbaren  Besitzer Bor-
^ " ach dem I . Oktober

©cfamt™ “*ta8e bet  •I' Öte" Meldung
i^ enge von mindestens l0 Kj.

^ nicht ? anfullen oder unter Linrechnung
> ?on9i7 ' ld-t-r Bestände die Besamt?

x 'li ste?s ^ Kilogramm ubersteigen . Stich.
i-den Monats.

Ä >ssar itai'“ 'A

Bekanntmachung
bf* Ausführungsbestimmungen und Anord-
nung auf Elgentumsübertragung zu vorstehen-

der Veröffentlichung.
c « 18 uon der Bekanntmachung betrof.
»m "30 EZÄ ^ ' ^ " ichi spätestens bis

September d. Zs ., freihändig dem
J 'S" Äf « s«“s » u6 als dem zuständigen

f.“ Der-! anbi - überlaffen worden sind,
werden hiermit enteignet.

\  ® ie  ® nna ^we der Gegenstände erfolgt
an allen Montagen der Woche (Werktags ) in
der Sattlerwerkstätte Döppes hier in Limburg
^anbfurterstraße Nr . 17. vormittags von
9 Q 2 Ad nachmittags von 3 - 6 Uhr.

Mert der adgelieferten Sachen
wird bei der Annahmestelle im Wege der Ab-
chatzung durch unparteiische Sachverständige
M ' ' .r Dieser Schätzungswert gilt als für

i>eide Teile bindender Kaufpreis und wird
»fort von der Annahmestelle an den Ablie-

ferer gegen Quittung ausbezahlt
Bei unentgeltlicher Überlassung wird auf

Der Kreisausschuff des Kreise » Limburg.
I . B . : o o n B o r ck «.

An die Herren Bürgermeister der Kreises.
Die vorstehende Bekanntmachung nebst

Ausfuhrungsbestimmungen pp . wollen Sie
sofor . in Ihren Gemeinden in ortsüblicher
oh' I " A mne Ihnen sonst geeignet erschein
nende Weise bekannt machen lassen *
OfeäA eife<7n° \ rbef?nbvers °uf den am 15.
Oktober d. Is . ablaufenden Meldetermin bin-

l'ud alle Gegenstände , die nicht fpä -'
testene bis zum 30. September 1918 dem
hiesigen Krelsausschuß abgeliefert sind, durch
den unmittelbaren Besitzer , direk an den
Kreisausschuß zu melden

Name und Wohnung des Eigentümers
darf in der Meldung nicht fehlen.

Limburg , den 9. September 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

Wird veröffentlicht.
Eamberg , den 18. September 1918

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Auf Grund des § 2 Abs. 2 der Berord-
" " " » über die Preise für Hülsen -, Hack- und
SfahfÄ März 1918 - Reichs .Be.
epktt SetU 119 - wird mit Zustimmung

des Herrn Staatssekretärs des Kriegsernäh?
rungsamts der Erzeuger -Höchftpreis für Herbst,
filrt 2C’r, terfpeifKartoffeln für di« Provinz
Hessen-Nassau vom 16. September d. Ir ab
hiermit auf 5,50 Mark je Zentner feftacTcfet
Er erhöht sich für jeden bis zum 3l ! Dezem-
ber 1918 einschließlich zur Beiladung gebrach,
ten Zentner um die 5chnelligkeitsprämie von

Zuckerabgabe
H«’ÜSÄ 6m" *•"" 6ti|äm̂

W 2 ^und auf Grund
der Julkerlistr . Preis per Pfund 44 Pfg.

obt" ber t Zuckerzulage für Kinder im
erffen Lebensiahre wird am Freitag
Dorm , ausgegeben . ^

Eamberg , den 18. September 1918.
Der Bürgermsistsr:

__ Pipberge r.

Webe osa SnnftöoaiT
ituSCS ien" *•m,‘- »«

Eamberg , den 18. September 1918.
Der Bürgermeister:

__ Pipberg er.

zieischoerkaüf
Z- s°Ä * ’ i,en 21- »• b-> s m
«« Abgabe pro Kopf 100 gr . Preis » er

2.30 JO» , und SalSflriW

Sr - “ " * 6,i
i - ioo ; 11 - 12 : " -

401 - 500 9 —10 . bei Schütz
501 - 645 „10 - 11 ' m

.. 290 - 400 „11 - 12
und Gemeinde D- mbach. "

Eamberg , den 19. September 1918
Der Bürgermeister:

_ _ Pipberger.

» A"? Freit », . den 20 . d. Mt - .. Dorm,
von 11—12 Uhr , werden die M a h l k a r .
t - n für Selbstversorger von
^ *« •* un d Gerste ausgegeben,
di. ^ ? « haben die Betreffenden mitzuteilen,
i-i bi- Frucht verarbeit
Ä -" ' ' den soll. Die Karten werden für die
Zeit vom 15. August bis 15. Oktober 1918
ausgestellt und müssen in der betr . Zeit be-
v3 !« en ^ " ° " b" " ^ ^ l'8 'hre Gültigkeit

Eamberg , den 19. September 1918
Der Bürgermeister:

Pipberger

*«. Sk ***£!?* ««n9etroffen . Ausgaoe am Frei-

bis ' 4̂ UhxO' b^' BUs ., nachmittags von halb 4
Eamberg , den 19. September 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Rücksicht darauf daß die Instandsetz.
ung von Schuhwerk , hauptsächlich für die
geringbemittelte Bevölkerung auf große

chwrerigkeiten stöht und die 5chuhmacher
autzerordendlich hohe Preise fordern , hat der
^ .»^^blchutz beschloffen. eine Schuhinstand-
setzungswerkstätte für den Kreis Limbura
em, »richten. In dieser Werkstatt soll in erster
Lim« das Schuhwerk für Kriegerfamilien,
onstig« gering bemittelte Bevölkerung , die

Am Samstag , den 21 . ds . Mts .. Borm.
von H - 12 Uhr nehme ich reparaturbedürftige

SM MlSWWitzr.
W . T . B . Großes Hauptquartier , 14. Sept.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

-3 " Flandern rege Trkundnngstätigkeit.
Südlich von Ypern scheiterten Teilangriffe des
Feindes An der Kanalstellung brachten
pommersche Grenadiere von erneuten BorstS-
ßen gegen den Feind bei Sauchy -Eauchv Be-
fangen « zurück. In der Gegend von Hav-
rincourt steigerle sich der Artilleriekampf am
frühen Morgen vorübergehend zu großer
Stärke . Keine Infanterietätigkeit / B

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Aisne und Ailett dauerten die

heftigen Angriffe des Feindes fort . Wir
nahmen den Ostrand der Höhe östlich von
Dauxaillon , auf der der Feind Fuß faßte,
wieder . An der von Laffaux nach Osten
führenden Straße drückte der Feind uns et-
was zurück. Am Nachmittag nach stärkstem
ArliSeriefeuer erneut vsrbrechende Angriffe
des Feindes scheiterten an den Gegenstößen
der hier kämpfenden hannoverschen, braun-
schweizer und oldenburger Reserve Regimen-
ter . Sie schoben am Abend ihre Linien zum
Teil wieder vor . Auch die südlich anschließ,
enden « randendurger 5 . Infanterie -Divifion

mehrfach durch Panzerwagen unter-
stützte Angriffe des Feindes ab . Im Südteil
von Bailly dauerten Kleinkämpfe an . In
der Champagne wurde ein nächtlicher Bor.
stoß des Feindes südlich von Ripont ab-
gewiesen.

Heeresgruppe Sallwitz.
An der Totes Lorraind , bei St . Hilaire

und westlich von Ionville führen wir erfolg¬
reiche Unternehmungen durch. Teilangriffe
des Feindes gegen Haumont und nördlich
A " wurden abgewiesen. Artil-

feuer ^ kesthränkte sich auf Störungs-
Wir schaffen gestern 44 feindliche Flug-

zeuge ab . Oberleutnant L ö r z e r errang
seinen 43 Leutnant Rumey seinen 35., Ober-
leutnant Th uy seinen 30. Luftsieg.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Lokale; und vermischte;.
** *. Eamberg . 19. Sevt . Das Gold ge

hört dem Vaterland . Wie oft ist diese MaK
nung nicht schon an die Heimat gericht«

-8h-l>-n si« nochmals mit allen
„ochornck und ersuchen dringendst in der

nächsten Tagen der hiesigen GoldanKaufS'
stelle noch möglichst viel Bold und Silber
zuzuweisen . Am ersten Okt . sollen nämlich di«
Ankaufstellen geschloffen werden.

n * Sept - Der M -G. Schütze W.
Lelchtsuß  von hier hat in den letzten
'A ^ Eren Kämpfen das Eiserne Kreuz e r st e r
Klasse, in Anerkennung hervorragender Tap¬
ferkeit , erhalten . Somit haben jetzt fünf
Krieger unseres Ortes dies« Auszeichnung.

f 18. Sept - Nachts hat die
Ehefrau Thiele m Schierstein aus Gram da-
ruber , datz ihr Mann nach dem Urlaub wie-
der ms Feld mußte ihren beiden Kindern die
Kehle durchschnitten und sich selbst schwer.
Verletzungen beigebracht. Das achtjährige
Söhnchen ist tot . während das sechsjährige
Mädchen am Sterben liegt. Die Mutter
durfte mlt dem Leben davon bommen.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeb,
Wilhelm Ammelung , Eamberg.



Der fels der JYfenlcbbeit.
Sollte Lord Cecil als Dolmetsch der feind¬

lichen Wünsche wirtlich recht behalten i  Gerne
ei ihm « wUich gelingen oder gar schon fle *f wn
(ein , die Deurichen gegeneinander aufrubr » gen,
den durch Sage und Geschichte so bnLchttgt
gewordenen kuror tsntomous neu zum Scyaoen
des deutschen Volkes anzuwchen ? Noch besehden
sich freilich bei uns in der Heimat entgegen-
gesetzte Richtungen und wollen einander nicht
verstehen . Aber schließlich stehen wir doch tn
einem Kampf um Sein und Nichtsein und
sollten einmal ernstlich fragen , ob denn die
Gegenlätze wirklich so grob sind , daß man um
deswillen dem Auslände das Schauspiel innerer
Zerrissenheit bietet I Was find die >e Gegemätz «.
m Wirklichkeit gegenüber dem ungeheuren Ab¬
stand , der die geiamte Politik Deutschlands von
der Politik der Entente trennt I Die Blut - und
Mordspur der englischen Kriegspolitik , oer ganze
Sumpf von Verleumdung . Lüge und Verhetzung
scheint unsere geradlinige Geiinnung nur deshalb
nicht mehr so ' auszuregen wie ^ bisher , weil wir
uns an diesen Tatbestand gewöhnt und
ihn als Kriegswahnnnn anzusehen gelernt
haben . Aber diese Lähmung unseres morali¬
schen Empfindens darf gerade heute nicht ein¬
reihen . Von allen bekannten unerhörten Vor-
gängen abgesehen , hat erst neuerdings wieder
England und Frankreich durch Morde , durch
Fältchung von Verträgen , durch Fabrizierung
gefälschter Korrespondenzen zwischen Deutschland
und Rußland neue Feindschaft zu stiften ver¬
sucht , damit ein Volk , das vom Kriege nichts
mehr wissen will , sich auls neue für den Im¬
perialismus der Entente verbluten soll . Welcher
Wust von Gemeinheit in solchem laltüberlegten
Mord - und Räiikeipiel zutage tritt , sollte redem
Deutschen alltäglich klar vor der Seele stehen,
ehe er sich entschlieht , auf seinen deutschen
B . uder den Stein der Fehde zu werfen , nur
r/A dieser auf etwas andere Weise mit lener
Gksinnung der Feinde fertig zu werden versucht
und den Frieden nach etwas anderer Methode
herbeizuführen gedenkt.

Von beiden Seiten hat man sa schon klar
«nd deutlich genug erklärt , dah , wenn es
Deutschland schlecht geht , das Volk alle Gegen-
sätze im Innern vergißt und wie ein Mann
die Stimmung des 4 . August auls neue auf
die Fahne schreibt . Wenn man sich trotzdem
nicht restlos verständigt , so geschieht das eben,
weil immer wieder der Hetzer von draußen
keine der beiden Parteien zur Ruhe kommen
lassen will . Einem wirst er die Lockung hin,
dah sich Deutschland nur zu demokratisieren
brauche , um als Liebkind oder mindestens alS
Partner der Verständigung in den Armen der
Entente ausgenommen zu werden . Der andern
Seite aber raunt er zu , dah er die Vernichtung
Deutschlands wolle , und stachelt auf diese Weise
die nationale Leidenschaft immer wieder auf.
Gestehen wir ruhig , dah der Feind in dieser
Hinsicht „moralischen " Erfolg bei uns gehabt
hat ; um io eher werden wir dieser Gefahr be¬
gegnen können . So erklärt sich manche Mih-
stimmung der Parteien im Innern . Jeder toll
angesichts diefer Einflüsse von außen dem
andern Teil vorwersen , dah er allein daran
schuld se >, wenn die lieben Feinde keine Friedens-
Mterhaltuug wünschen . Wie sehr man aber
mit solchem Uueil in die Irre geht , daS sollte
sich die klare Denkungsari des deutschen Volkes
doch selbst sagen . Wenn die einen nur aut die
verständigen Stimmen von drauhen . die andern
itur aus die extremen Stimmen hören , so läht
sich natürlich jeder Schluh daraus ziehen , und
dabei liegt die Wahrheit doch eben hier wie
überall in der Milte

immer gelegen haben , so konnte der Charakter
unterer Verteidigung uns immer sriedensgeneigt
machen und konnte bei uns diele Friedens-
geneigtheit jedenfalls i - hr viel früher eintreten
lassen als auf der Gegenseite . Dah sie aber
auch auf der Gegenseite einmal eintreten mutz,
das ergibt sich aus dem nun seil vier Jahren
hin - und herwogenden Kampf , der die deutsche
Seite , obwohl sie zahlenmähig in der Minder¬
heit ist , so kräftig a - zeigt hat , dah an eine Ver-
nichtung dieser Mächtegruppe nicht gedacht
werden kann , wenn nicht die andere Mächie-
gruppe gleichzeitig damit , in den Abgrund ge-
zogen wird . Das aber ist eine Erkenntnis , die
beide Teile zur Verständigung führen muh und
wird , denn das heiht hier die Errettung des
Wohlstandes Europas , das nicht ganz und gar
an Amerika und Japan ausgeliefert werden fcu.

Wenn eS nach einem vierjährigen Kriege zu
diesem Ergebnis gekommen ist und wenn nicht
ein wehrloses Deutschland die Einbruchsstelle
jür anatiiche Horden und für amenkaimche
Imperialisten geworden ist . io hat daS seinen
Grund in der wundervollen Tatsache , datz
Deutschland sich als Fels der Menschheit gezeigt
hat Die ' e Überzeugung ist so ungeheuer gro „ .
dah Paiteiunierichiede in Deutschland demgegen-
über kleinlich erscheinen müssen . Werden wir
alle , aus dem rechten wie aus dem linken
Lager , uns einig in dem Bewußtsein , welche
Bedeutung für die Menschheit diele Eigewchait
Deutschlands als Fels im brandenden Meere
egoistischer Habsucht gewesen ist , io richten wir
damit die Überzeugung in allen deuttchen Herzen
aui , die stark genug ist , um die Feinde wedens-
geneigt zu machen . Denn wie jüngft erst ^ die
.Times ' eingestand , erwartet man den Sieg,
wenn man ihn überhaupt haben kann , von
nichts anderem als von der inneren Zermur-
bung Deutschlands . Darum aber haben wir
nicht vier Jahre lang gekämpit , um schliehltch
am eigenen Kleinmut im letzten Augenblick zu
scheitern und den Feinden die Erfüllung ihrer
habgierigen Träume zu ermöglichen , die sie mit
der Kraft der Waffen und dem ehrlichen Kamp,»
nicht haben erreichen können . Die Mahnung:
„Schlieht die Reihen " , ist bei gutem Willen
leicht zu befolgen , wenn wir den Balken , n des
Feindes Auge und den Splitter in den des
andersdenkenden deutschen Bruders Auge mit¬
einander vergleichen — eine Regung , die nahe
genug liegen sollte , gegen die aber vielfach bet
uns gesündigt wird.

Diese Mitte bedeutet : Bei unS wie bei den
Feinden tobt der Kampf , bis es klar ist , dah
sowohl wir die Feinde nicht vernichten können,
wie dah ne unS nicht vernichten können . Der
Unterfchied ist nur der , dah die Feinde dies
nachgewiesenermahen gewollt haben und zum
Teil noch wollen , während bei uns niemand
das Ziel der Vernichtung der Feinde im Auge
bat , fondern nur soweit einen starken Frieden
sucht , als er zur Sicherung unleler eigenen
Eristenz nötig ist . Da die Dinge io liegen und

f)oUtifcbe Rundfcbay.
Deutschland.

» Der Kaiser hat den Kruppschen
W e r k st ä t t e n in Essen einen Besuch ab-
gestattet . Er besichtigte zunächst in Begleitung
von Herrn und Fiau Krupp v . Bohlen und
Halbach die Guhstahlsabrik . Hier wurden im
Haupiverwaltungsgebäude an Hand von Karlen
und Plänen von Herrn v . Bohlen einführende
Erläuterungen gegeben : lodann wurde eine
ganze Reihe von Werkstätten besichtigt , wobet
die zuständigen Direktoren dem Kaiser als
Führer dienten . Der Kaiser besuchte im einzelnen
die 10 . mechanische Werkstatt , die Lafettenwerk-
statt 4 , die Bremszylinderweiksiatt 1 , die
Kanonenwerksiatt 3 , die Bremszylindeiweik-
statt 2 , Lasettenwerkstätten 7 und 8 , Kanonen-
werkstalt 5 und 4 und die Zündeiwerkstätten.
Mehrfach nahm der Kaiser Gelegenheit , sich mit
den Arbeitern eingehend zu unterhattcn.

* Nach einer Reuter - Meldung aus Sanliago
hat der deutsche Gesandte v . Eckhard eine Note
veröffentlicht , in der er sich u . a . daiür bei-
bürgt , dah keine neuen Zerstörungen
von Maschinen oder Versenkungen
von Schissen  Vorkommen werden . Es ier
angeordnct worden , dah die chttennchen Be-
Hörden sederzeit an Bord der deurichen Schiffe
in chilemichen Häsen kommen können . Hier ist
anzimehmen , dah die Zerstöiuiigen von
Maschinen usw . aus den deutichen Schiffen in
Chile seitens der Schiffsbeiatzungen in Ver-
tennung der polttiichen Lage vorgenommen
worden sind . Tatsächlich sind die Beziehungen
zwischen Deutschland und Chile nach wie vor
durchaus fteundschasllich.

Polen.
* Aus Äußerungen parlamentarischer Partei¬

führer geht ebenso wie aus den Auslassungen
der polnischen Parteipreffe mit voller Deutlichkeit
hervor , dah der Rücktritt des Kabinetts
Steczkowski nicht , wie behauptet wurde , aus den
schlechten Gesundheilszustand des , Minister-
präsidenien . sondern aus schwerwiegende
politische Meinungsverschieden¬
heiten  im Lande zurückzuftihren ist.
Slaatsrat war eine Aktion vorbereitet , die der
Regierung klarmachen sollte , dah sie bei ihren
Verhandlungen mit Deutschland die Mehrheit
des Volkes nicht hinter sich habe . Ob iür diese
Kundgebung die Mehrheit des Siaatsrats zu
gewinnen war , mochte zweifelhaft , erscheinen,
die Regierung wollte e? jedoch nicht darauf
ankommen laffen und zog es vor , dem an¬
geborenen Kampfe auszuweichen.

EnKlanS-
* Der Gewerkschaftskongreß nahm gegen

nur sechs Stimmen eine Entschliehung an , die
folgenden Wortlaut hat : „Der Kongreß bestätigt
die Entschließung des Kongresses zu Blackpool
und ersucht um eine Erklärung der Kriegsziele
der interalliierten Konferenz in London , welche
fordert , dah jede eigenmächtig auitretende Macht,
die den Frieden der Welt stören kann , ver¬
nichtet , oder , falls die Veinichlung gegenwärtig
unmöglich ist , zum wenigsten zu tatsächlicher
Machtlosigkeit gebracht werde . Er sordert weiter,
dah , wenn bei den Friedenskonierenzen der
Friede erörtert wird , eme angemessene Ver¬
tretung der Arbeiterichast zugelassen werde . Der
Kongreß ersucht die Regierung , die Friedens-
Verhandlungen zu eröfsnen.  sobald
der Feind sreiwillig oder gezwungen Frankreich
und Belgien räumt , und bekennt sich erneut
zu den Grundsätzen der Jnternattonale als der
sichersten Bürgschaft für den Wellfrieden . "

Holland.
»Das neu « Kabinett  ist endlich zu-

standegekommen . Es setzt sich wie folgt zu¬
sammen : Vorsitz und Ministerium des Innern
Ruys de Beerenbrouk ; Ministerium des Äußern
der Bürgermeister vom Haag van Karnebeek;
Finanzministerium der Stadtverordnete von
Amsterdam de Brics ; Kriegsministerium und
vorläufig Marineministeriiim der Generaldirektor
des Post - und Telegraphenwesens Alling van
Geusa,n Arbeit , Landbau , Handel und Industrie
van Asselstein ; Kolonien Idenburg . , Binnen
kurzem werden eingerichtet werden ein Unter-
richlsdepartement . dem eine Abteilung für Kunst
und Wissenschaft angegliedcrt wird und ein
neues Departement für Arbeit.

Dänemark.

»Die zehnte nördliche interparlamentarische
Konferenz , die sich während ihrer Tagung haupt¬
sächlich mit den gemeinsamen Angelegenheiten
der drei nordischen Länder beschä ' ligt , erörterte

Ag der Schluhsitzung in der Hauptsache die
-Trag « n desAbschlusies des gegen¬

wärtigen Krieges  und der Vorbeugung
weiterer Kriege . Die Konferenz nahm ein¬
stimmig eine Enlschliehung an , m der erklärt
wird , ein dauernder Friede werde am besten
durch die Errichtung eines Völkerbundes ge¬
sichert , der nicht allein wirksamste Mittel zur
Vorbeugung zukünftiger Kriege , sondern auch
ein unabhängiges freies wirtichastliches Dasein
den Völkern sichern würde . Die Konserenz ist
überzeugt , dah ein großer Schritt zur Be¬
endigung des Weltkrieges gelan sein würde,
wenn die verantwortlichen Stellen der krieg¬
führenden Parteien dem Gedanken des Völker¬
bundes ohne Vorbehalt zustimmen würden.

Ruhlanv.
»Amtlich wird bekanntgegeben , dah bisher

als Vergeltung für die Ermordung Uritzkrs
512 sogenannte Gegenrevolutio¬
näre,  darunter zehn rechte Sozialrevolutionäre,
erschossen  worden sind . Die Namen der
Erschossenen sind bisher nicht veröffentlicht worden.
Es wurde die erste Liste der im Falle eines
neuen Attentates zu erichichenden Gencin ver¬
öffentlicht . Sie umsaht 121 Namen , meist vor¬
malige Oifizieie , darunter die Grohfülsten Di-
mim Konstantinowitsch , Paul Alexandrowitsch,
Nilolai Michailowilsch . Georg Micharlowttsch und
Gabriel Konstantinowitsch , feiner WerschowSli,

Kriegsminister unter Kerenski . Paltschinzn ^
nister unter Kerenski , Fürst Schachowskoi,
bedeutendere Bankiers, ' einige ierbnche‘ - -
und andere hervorragende Persönlichkeiten.

Deutschlands ungebrochene
— DaS Ergebnis der Leipziger tzerbstmeff «. „ '

Um den Erfolg der soeben zu Ende

gangenen Herbstmesse in Leipzig recht
su können , muh man sich rm Geiste die *->■etflta
Kriegsmessen mit ihrem geringen Verkehr.
der zögernden Teilnahme von Ausstellern m
Einkäusern zurückruserr . Den Geschäfts,em en
ist erinnerlich , daß zu Ansang des ßti e(W
niemand Ware , sedermann Geld haben >vM,
Wie sehr hat sich dieses Verhält^
seither verschoben , und , wie hat W
der Besuch der Leipziger Mustermch,
gehoben . Einen , fast unglaubitch
Ausschwung haben die Besuchszijjern genonnin,
und es ist nicht unangebracht , von einer d«
den Krieg herbeigesührten neuen Entwich ^ ,
der Leipziger Mustermessen zu reden Mit d«
letzten Frühjahrsmesse mit ihren 3700
stcllern und einer Gesamtbesucherzahl
75 000 Geschäftsleuten glaubte man einen Höh;.
Punkt erreicht zu haben . Niemand konnte tz
voi stellen , daß die Herbstmesse eine weitere,
gröhere Steigerung dieser Zahl mit r ' *
würde.

Etwa ? Ähnliches an Verkehr hat die M,.
stadl überhaupt noch nicht erlebt . Das Mz.
amt hatte an fast 93 000 auswärtige Besuch«
Bescheinigungen ausgestellt , die sie berechtig^
die Fahrt nach Leipzig und zurück zu halb!,
Preisen zu machen . Rechnet man dazu bä
vielen Besucher , die auf diese Vergünsh
keine Ansprüche gemacht haben , so kommt
auf eine Zahl von insgesamt mindestens 100000
Besuchern , ungerechnet die zahlreichen Besuch«
aus Leipzig selbst.

Nicht wenige Geschäftsleute hatten der H?H
messe mit einiger Besorgnis entgegengeiehn
Das Fehlen wichtiger Rohstoffe mußte die al
fiemeine Warenknappheit weiter steigern . T,
Arbeitsbedingungen der deutschen Jnduüch
waren nicht leichter geworden und das Gut,
beS Krieges war immer noch nicht abzinchi,
Die Herbstmesse hat aber denjenigen rech,
geben , welche auf die innere Kraft des dcutich«
Wirtichaftslörpers vertranten . Die Preise 8
zwar weiter gestiegen , aber nicht überall « ,
nicht mehr im gleichen Zeitmaß wie noch ft
vor kurzem . Von den während der Früh«
messe erteilten Aufträgen ist ein erheblicher ! «
zur Ausführung gelangt , ein Umstana . !»
nicht wenig dazu beigetragen hat , Ruhe »,uiuji
Vertrauen in die Einkäuserkrene zu tragen.
beste Zeichen für die imgeorochene Krall »
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Firmen belief . Etwa 800 Firmen entfielen« über
von aus die neuen Unterabteilungen der M ; <-

die Technische Messe und die Baumesse . Rch Oschle in
man aber selbst diese ab , so ist immer noch J^ a
Zunahme der Beieilung auch m den al j(l)(t)enen
Messe - Industrien sesizustellen .^ Sie Se.Tpji# r
Messe hat sich eben für die Industrie aM iES15 i
entbehrliche Einrichtung erwiesen , und die ° bje
gezeichneten Erfolge , die die Aussteller her ®ati0^ eIfe
zielen , rufen immer weitere Firmen herber

Die erteilten Aufträge waren tebenfd ^
enorm . Irgend eine Möglichkeit , sie genau'
zustellen , gibt es nicht . Aber es g' bt emen
wissen Anhaltspunkt , dah dem Mehamt ck worden" !
Aufträge ariSIündrscher Käu ' er aus Waren,
dem Ausfuhrverbot unterliegen , am
178 Rlillionen Mark gegen 50io  miuiuimi — -“v>— . ^ ileininuna

nach der letzten SrübiaJitSmeffe Mrö ^ egt rougf ^ n JBekanntlich wird Rlesseausträgen,
durch Abstemplung vom Mehamt kenivlnh . '
macht sind , unter gewisse -r Bedingungen - m ®
Austuhrerlaubnrs bewilligt . 255̂ 11̂ , ^ ?
artifel , wie Porzellan , S . erngut usw . B " .,nen hem
weiteres aussnhr >rei , so dah schon dm J
der Auslandsaufträge auf mehrere M.
honen Rlark angenommen werden m

Geiamluitt ' atz der letzten Fruhjahrsmefs L ^ nmn
aus 1 Rltlllarde geichatzt . Er ilt. : ™' lu “
Herbstmesse jedenfalls noch weit höher i " ° ld . ,

Der Hfnrtent
20] Preisgekrönter Roman von Bertold Bonin.

Nachdem der Kandidat sich entfernt hatte,
ksingelte Brennecke seiner Haushälterin und ließ
die Neste des Frirhstückö abräumen . Die St ' rn
der ehrsamen Haushälterin zeigte sich wieder
dicht bewölkt , jedenfalls hatte sie die Vorgänge
im Nachbarhofe beobachtet und daraus be¬
unruhigende Schlüsse gezogen , doch machte sie
keine Bemerkuna , sondern drückte ihren GemittS-
zustand nur durch bedeutungsvolles Umhcrstoßen
des Geschirres aus . ^ . . .

Brennccke achtete nicht darauf , er betrat den
Laden » n >>wandte sich in seinem wohlwollendsten
Ton « zu dem eiftiq hantierenden Provisor.

„Nun , Wiedemann , Sie möchten wohl heute
irrt Gebirge ? " . , ,

Wenn Sie gestatten , Herr Brennecke , so
ich gleich nach Tisch — "

„Uiö denken Sie gar nicht daran , daß der
LahAing « ich einmal eine Erholung haben
will ? Na , meinetwegm geht alle beide , ich
Utüt  heute zu Hause, bitte mir aber aus , datz
zu « Abendessen niemand fehlt . Also um neun
«h -r spätestens erwarte ich Sie zurück . "

Nachdem der Apotheker diese Angelegenhe ' ien
*IebiGt hatte , setzte er sich mit gutem Gewissen
zu Tssch . Ein Mittagsschläfchen durfte er sich
jedoch hmle nicht geftatteu und während bte

sich drsußen vergnügten , laS er mit
Andacht Goeches „Hermmm und Dorothea .

Kurz vor neun Uhr traf der Lehrling denn
«ch vülütttch wieder »m . der Pwvüor jedoch

nicht . Statt seiner erschien ein Botenjunge mit
einem so zierlichen Brieflein , daß es recht gut
von Damenhand hätte sein können . Herr
Wiedemann meldete unter tausend Entschuldr-
gungen seinem Prinzipal , er habe auf dem
Schiff Vertvandte aus Köln angetroffen , Herr
Brennecke , in seiner bekanuien Güte , würde chm
gewiß erlauben , in deren Gesellschaft noch länger
zu verwcÜ ?A , er würde sich am Dtvrgeu ver-
zetten wieder einstellen.

Brennecke hatte natürlich keine Wahl , er
mußte , falls in der Nacht etwas vor kam , auf
dem Posten sein , denn auf den jüngeren Ge-
Hilfen war noch gar kein Verlaß . Der Apo-
thekrr fluchte zwar etwas wenig , fand sich aber
schließlich in sein Schicksal ; vielleicht ging es
auch einmal ohne Nuhestömng ab.

Hätte er ahnen können , was ihm bevor¬
stand ! Die ganze Nacht hörte die Glocke nicht
auf zu bimmeln , doch so oft er auch nachsah,
nie war ein Mensch zu erblicken , obgleich er
jedesmal das Geräusch leiser , sich entfernender
Tritte vernahm ; nur einmal gewahrte er einen
abgemagerten Köter , der sich eilends aus dem
Stmibe machte . „ _ ,

Erst am Morgen klärte sich die Sache auf.
An dem Griff dcS Klingelzuges baumelte em
prächtiger Schinkenknochen , welcher alle Hunde
angelockt hatte , daher auch daS unausgesetzte
Lituten . . . .

„Sttrdeittenrache !" meinte Brennecke , der zu
allem Arger doch lachen mußte „ Dah ich
darauf nicht gleich gekommen bin ! Haa doch
in seliger Jugendzeit dergleichen auch verübt.
Nettcheir . Neüchen . und das alles um dicht"

Die Zimmcrglocke des Profeffors Crufius
gellte durch das Haus . Ec hatte bereits mehr¬
mals geklingelt , ohne dah Traut , der dieses
Zeichen galt , erschienen wäre.

So viel es irgend anging , vermied die Frau
Professorin , das Mädchen fortzuschicken , und
wenn es sein mußte , so wähltd sie hierzu die
Zeit , in welcher der Professor seine regelmäßige
Riittagsruhe abhielt . Nun klingelte er gerade
zu dieser ungewöhnlichen Stunde und machte
in seiner Ungednld einen solchen Lärm , daß
Linda , in der Voranssetznng , es müsse höchst
dringend sein , wagte , das Arbeitskabinett ihres
Rtannes zu betreten , nach Monaten zum ersten
Male.

Seit sein Leiden sich so verschlimmert hatte,
bewog sie die Teilnahme , auf leisen Füßen ein
paarmal in das Vorgemach zu schleichen,
wenn Traut in den inneren Raum ging , um
den Wünschen des Kranken nachzukommen . Sie
konnte ihn dann sprechen hören und wohl auch

Lena Re

Traut war wohl im ganzen geduld «!̂ Ww
allein sie hatte kein Verständnis süt die w
lische Größe ihres gelehrten Herm . * Aeb nn

„Wenn er vernünftig sein wollte, ^ -rke
sie , „io hätte er wenigstens m der »M -.
Schmerzen und könnte schlafen ; so A «le
es niemals Ruhe . Es ist 6° r,ken 7 mim

wenn der Mensch dabei halb verrückt ^ »8 8
Konnte man denn da nicht , Rat sW ^ ^osneKonnte man oena « u tanh, n ^

Wenn ein Mann seinen Kosff .helft
ihm freilich nichts anzufangen,
es eben Sache der Frauensleute , cm> ,es eben Sache der ^ rauensl ^ , ^ . ^ »
ans Ziel zu kommen , wenn Frau Pro ^ Aoch

einen Blick auf seine abgezehrte Gestalt werfen,
die in dem tiefen Armsessel fast verschwand nnd
mit jedem Tage mehr einem Skelett glich . Zu
weilen vernahm sie ein unterdrücktes schmerz-
liches Stöhnen, ' weit öfter jedoch die Zoritaus-
brüche und Schmähungen , mit denen er seine
Pflegenn überhäufte , obgleich dieselbe tat , was
er nur irgend verlangte.

Wenn Traut der jungen Fran klagte und
behauptete , davonlaufen zu müffen , so redete
Linda ihr ttöstend zu « nd ermahnte zur Ge¬
duld ; es war dies ja so ziemlich das einzige,
was sie für ihren Mauu tun konnte.

die Medizin besorgen wollte , das anK jSjtt «i
dann eine Kleinigkeit . i ^ . U .e,

Linda war gern bereit , dem Mi >«Möhnff .i
selbst gegen seinen Willen , Linderung ^ MÄ « ng.gegen seinen Willen , ^.

t , denn auch sie begnff " E 8 war
mich da ? bedeutendste zoologi ^ e ^ ^
fein sollte als des Kranken an?̂
beleidigten Hausarzt jedoch darum ^
scheute sie sich , denn derselbe N»-- ^
wenig im Ruse großer Höftlchkeii
Crusius : sie zog es daher vor , siw
zu wenden . .

Allerdings war ihr Bemühen vm ^
wesen , indes trat auch ohnedies ^ ^
Besserung ein, ; der Professor
etwas mehr Nahrung , &etwas meyr uc-̂ rung zu
nach einem selbstverordneien Pers '"? ^S
bedeiltrnd kräftiger , (k  warf st« ck'bedentkiid kräftiger , wm , ^ r
Feuereifer auf seine Arbett , und gi tTOnw.

schlafen , so , brachte er die ^ iunA ^ 0  ^
tisch zu , mit der Pracht ves Getire » g t
rwülgend . w
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Von Nah und fern.
Deutsche Lsldate » tu Odessa vcr-

^,glückt . Der Stab der deutichen Truppen
l.  Reffet teilt mit, daß während der Explosionen
^ der Fabrik Arbs die dort befindlichen zwei
«ataillone an Toten zwei Mann , an Ver¬
endeten achtzehn Mann verloren haben.

Die deutsche Faserstoffansstellung in
ffonstantinopel . Die deutsche Faserstoff-
.Miellung , die gegenwärtig in Leipzig unter-
„ebraiilt ist. wird zuerst in München und später

Konstantinopel und auch in Bukarest und
ßofia gezeigt werden.

Seit» Northcliffe» Propaganda-Mil¬
lionen . Die Ausgaben der engliichen Propa¬
ganda-Abteilung zur deutschfeindlichen Be-
Leitung der ausländischen Meinung wurden
Magst von seinem Chef auf die Summe von
;8 dis 1,9 Millionen Pfund im ersten Jahre
Meichützi, mit der Aussicht auf eine Erhöhung
bieier Summe im nächsten Jahre . Die Kleinig-
feit von etwas über drei Millionen Mark fließt
Reuters Lügenbureau zu.

Die Begnadigung des Grafen Miel-
mnski. Zu der Mitteilung von der Begnadi¬
gung des wegen verbotenen Getreidehandels
jerurteilten ©raren Mielzynski wird gemeldet,
daß der Verurteilte seine sechs Monate betra-
genbe Gefängnisstrafe bis auf einen Nest von
ein und einem halben Monat, der in eine
Deldstrate von 30 000 Mk. umgewandelt worden
iß, verbüßt . Der Verurteilte ist aus der Straf¬
haft entlassen worden, nachdem der Gefängnis-
orgt seine infolge einer schweren Erkrankung
jingeiretene Haftunfähigkeit festgestellt hatte.

Verhaftete Mörder . Der Raubmord,
dm vor kurzem der Schankwirt Bennewitz in
Berlin zum Opfer gefallen ist, hat fetzt durch
die Verhaftung der Täter seine volle Aus-
IlLrung gefunden . Die beiden Mörder , der
fahnenflüchtige Matrose Roman Bryczynski und
der Schlächter Antvn Kulawski , sind in Posen
«»hastet worden.

Mord an einem Fürsorgezögling . In
Miclendorf in der Mark ist der 19 jährige
Fürsorgezögling Ernst Ernemann . der dort bei
dem Landwirt Specht in Diensten stand , er*
mordet worden . Ernemann ist von dem Mörder
m Schlafe im Pserdestalle überfallen , durch
ßchläge auf den Kopf betäubt und dann an
einem Haken im Stalle aufgehängt worden.
Bikher fehlt von dem Täter jede Spur.
Offenbar hat der Mörder ein Pferd stehlen
«ollen und ist dabei von dem Knecht gestört
morden.

Ein Hilföförster von Einbrechern er¬
mordet . Im Jagen 13 des Reviers Langenau
der Görlitzer Heide wurde der 19 jährige Hilfs-
firster Hüsemann ermordet ausgefunden . Hüse

ipieler Hans Bring ? durch einen Revolverstlniß
gelötet . Als Ursache zu der Tal werden Be¬
ziehungen , die zwischen dem Schau 'pieler und
der Frau Professor Neinmöller bestanden haben
sollen , genannt . Professor R . hat sich selbst der
Militärbehörde gestellt und seine Tat bekannt,
ist aber auf freiem Fuße belassen worden.

Geldstrafe sofort zahlbar ! Im Eisen¬
bahnzug Kempen — Groß -Warlenberg revidierie
ein Kriminalbeamter die Fahrgäste auf ihre
Personalausweise . Wer nicht im Besibe eines
solchen Ausweises war . mußte ihm , je nach
Rang und Stand , sotor ! eine Strafe von
3 bis 15 Mark zahlen . Da der Zug dicht
besetzt war , flössen recht ansehnliche Beträge
in die Tasche des Revisors . Dieser verschwand.

Blätter werden mechanisch zerrieben , die R 'ppen ge-
reimgk un .» nt t Hilfe von Ätzmittel » gebleicht , und
der Pap erte g in serttg.

Ms öen Tagen der Zigarrennot.
Interessante Gcri ch 1 sen ts cheidungen.

Gehören Zigarren zu den Gegenständen des
täglichen Bedaris ? Daß biete Frage sehr ver¬
schieden beantwortet werden kann und von den
Gerichten , die sich mit ihr zu befassen hatten,
sehr verschieden beantwoilet worden ist, zeigt
eine Zusammenstellung , Sie Oberlandes gerichts-
rat Erisebach in einer juristischen Zeittchrijt macht.
Es handelt sich um Urteile des hanseatischen
Oberlandesgerichts.

Der JYlacbtbereicb der Räteregiemng.

! hörten nicht zu den Notwendigkeiten des täg¬
lichen Lebens . Sie mögen von vielen schwer

! entbehrt werden , sind aber für niemanden nn-
! entbehrlich , sondern ein bloßes Genußmittel,
i dessen Fehlen keine erheblichen Nachteile verur-
! »acht Dafür , daß auch der Gesetzgeber sie
! als nicht unter jene Verordnung fallend aitfab,

ipricht der Umstand , daß später , am 28 . Juni
1917 , eine besondere Bekanntmachung
über Handel mit Tabakwaren erlassen
ist. nach der jeder bestraft wird , der
den Preis für Tabakwaren durch unlautere
Machenschaften , besonders Kettenhandel , steigert.
Obeilandesgertchisrctt Grisebach hält nun die
erste Entscheidung für zutreffend . Die Ver¬
ordnung vom 28 . Juni 1917 verbietet den
Kettenhandel auch mit Tabakwaren , stellt diese
also darin den Lebens - und Fullermiiteln gleich.
In der neuen Verordnung vom 8 . Mai 1918,
die den Unterschied zwischen Gegenständen des
täglichen Bedaris und Lebens - und Futter-
Mitteln nicht mehr macht , sondern nur von den
ersteren spricht, ist die ältere Verordnung auf-
gehoben , sodaß nunmehr die Tabakwaren unter
die neue Verordnung fallen , also im Sinne der
Kriegsveroidnungen zu den Gegenständen des
täglichen Bedarfs gehören ; denn sonst würden
sie nunmehr der Preistreiberei gegenüber schutz-
los fein , was gewiß  nicht gewollt ist.

Volkswirtrcbaftlicbes,
Erhöhung der Bierpreise . Die Vcrhanb»

lunaen der deutschen Brauereien mit dem Kriegs-
»rnäbrungsamt wegen der Erhöhung der Bierprette
sind jetzt adgeschlossen . Die Norddeutsche Brausieuer-
ltememschaft wird demnach den Herstelle - Höchnprets
für Bier für die Zivilbevölkerung vom 1. Okiober
ab von 23 auf 29 Mark für hundert « iter erhöhen.
Ferner wird das Mindestmaß an Stammwürzen
auf 2 % das Höchstmaß auf 8V- % ohne
Fehlergrenze vorgeschrieben . Die Lanüesbehördcn
sollen gleichfalls mit Wirkung vom 1. Olloder ob
einen Höchstiatz bestimmen , den die Bierverleger an
Gewinn zuschlagen dürfen.

Bucheckernernte in den Staatswaldungen.
Zur Nutzbarmachung der in diesem Jahre zu er-
wartenden reichen Buchcckernernle sind die Staats-
watdungen mit den durch die Rücksicht auf besondere
wirtschaftliche Verhältnisse gebotenen Ausuahmen
pon dem preußischen LandwirtschastSminister all-
gemein zur Bucheckernsammlung gegen unentgeltliche
ErlaubniSscheme sreigegcben worden . Neben der
öffentlichen Sammlung findet eine ireie Sammlung
statt , d . h. jeder Private kann Bucheckern lammcln
und sie zur Erlangung eines Schlagschems oder
eine « O Bezugsscheines an die öffentliche Abnahme-
fielle ab icfern.

, , inann ist vermutlich von Einbrechern ermordet,
a>N « die er beim Teilen der Beute aus einem Ein-

fnndj überraschte.
Im Streit erstach die Winzerirau Berta

Reschke in Guben ihre unverehelichte Schwägerin
Maria Reichte . Das Verschwinden der ° Er.

flpjhjji liochenen fiel auf . Auf Befragen antwortete die
Sena Neschke zunächst , daß ihre Schwägerin
deMgerig sei. Die Polizeiverwallung fand
Hüter die Leiche einen halben Meter lief im
Nniloffelkellervergrabest.
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jebenfa! Eine gefährliche Lebcnsrcttung . Dem
riebemeister einer Lack- und Firnissabrik in

„ M stiPzig-Lmdenau Friedrich Wilhelm Erxleben ist
ch die Silberne Lebensrettungsmedaille verliehen

wrden. E . ist im Februar d. I . einem Ar¬
mier, der in ein leeres eisernes Lackbassin von
W Liier Fassungsvermögen verbotswidrig zur
mnsgung gestiegen und darin infolge von
«enzolgasen ohnmächtig umgesunken war , nach-
Pettert , um ihn vom Tode des Erstickens zu

„ Men. Der Netter war dabei selbst bewußtlos
i Mmmeiigebrochen und wurde zusammen mit
otzW Arbeiter von oben her durch weitere Per
i„ taen herausgeholt.

Elzersuchtstat eiucs lluiversitätspro-
Wvrö . Der Zahnarzt Proseffor Dr . med.
v Reinmöller , Direklor des zahnärztlichen

>« 1ehr,nstj,u)tz an der Nostocker Universität , zur
B W als Arzt im Heeresdienst , hat den Schau^

Der Machtbereich der Räteregierung dürste sich
augenblicklich in folgender Weise gestalten : Im
Westen beginnt die Grenze nördlich bei Naiwa , ver¬
läuft sodann an dem von un » besetzten Gebiet ent¬
lang über Pikow — Polazk nach Orfcha und folgt
dem Lauf des Dnjcpr auf dessen Oftufer über
Mohilew und Aomel , um weiter südlich nach Osten
in der Richtung auf die Wolga umzudiegen . Bon
Zarizyn an der Wolga geht sie in südlicher Richiung
nach dem Kaukasus . Die Nordgrenze wild etwa
durch die Linie Ural — Perm — Petersburg gegeben.

Im Norden wird die Sowjet -Regierung von der
Murmanküste her durch die Ententeheere bedroht.
Die am schwersten bedrohte Ostgreuze wäre durch die
Linie Pctrowlk — Ural — Simblrsk — Kasan — Perm zu
bezeichnen , doch sind diese Orte nicht tn den Händen
der Bolschewikt . In Turteslan baden die Engländer
Kraßnowodsk am Ostufer der Kaspifchen MecieS und
gegenüber Baku besetzt. In Sibirien sind nach
gegnerischen Berichten die Truppen der Alliierten im
Vormarsch nach Norden begriffen.

Fî erlchlsbalLe.

ohne daß auch nur einer der Passagiere auf
den Gedanken gekommen wäre , sich seinen Aus¬
weis zeigen zu lassen . DaS hätte er aber gar
nicht gekonnt . Denn der „Kriminaibeamle"
war ein Betrüger.

Explosion in einer Pulverfabrik . In
der Pulverfabrik von Franz Winlerholler in
Thansau (Bayern ) fand eine Explosion statt,
die auf noch nicht geklärte belriebslechntsche
Ursachen zurückzuführen ist. Außer dem Sach¬
schaden sind einige Menschenleben zu beklagen.

frandd und Verkehr.
Papier aus Blättern . Eine junge Dänin

Hat ein Verjähren entdeckt , abgesallcnes Laub tn
Papier der verschiedensten Art , vom seidenartigen
bis zum kräftigste » , zu verwandeln . Bei der Her¬
stellung werden nur die Nippen von Baumblästern
verwendet . Der übrige Teil der Blätter wird ent¬
fernt und nach seiner Pulverisierung mit Kohlen¬
staub vermischt , mtt der er ein ausgezeichneieS und
billiges Heizmittel ergeben soll . Die Herstellung
dieses Papiers wird atS sehr einfach belchrieden . Die

. Am 20 . Februar 1918 erklärte der Erste
Zivilsenat in einem Urteil : Zigarillos sind als
Gegenstände des täglichen Bedaris zu betrachten,
wie dies von der Preisprüsungsstelle für das
Stadtgebiet Hamburg „nach unbestrittener
Praxis " und von der hamburgischen Deputation
sür Handel , Schiffahrt und Gewerbe ange¬
nommen wird . Ebenso steht Alsberg tn seinem
„Kriegswucherstrasrechl " aus diesem Standpunkt,
daß zum notwendigen Lebensbedarf im Sinne
der Bekanntmachung vom 25 . September 1915
alles gehört , was der gewohnten Lebenshaltung
Wetter Volkslreise dient ; der Genuß von Bier
und Tabak ist danach zweifellos miteinge¬
schlossen. und ein Uitterschied zwischen den
Lebensbedürfnissen der einfachen Bevölkerung
und der bessergestelllen Kreise kann nicht ge¬
macht werden.

Dagegen hat sich der Dritte Zivilsenat in
einer Enttcheidung vom 18 . Juni 1918 dahin
ausgesprochen , daß Z-rgarren nicht Gegenstände
deS täglichen Bedarfes n»: Sinne der Verord¬
nung vom 23 . März 1916 seien . Zigarren ge-

Bcrltn . Eine Anklage wegen Räuber führte
den Dreher Alfred P . Doi das Schwurgericht am
Landgericht I . Bei der Werkzeugfabrik von Bimst
ist als Kontoristin ein junges Mädchen angeftclli
zu dessen Aufgaben e» gehörte , der Sonnabends das
zu Lohnauszahttmgen erforderliche Geld von einer
Bank zu holen und nach dem Geschäft zu bringen.
Am 11 . Mai kehrte das Mädchen mit einer Summe
von 4150 Mark in Scheinen zurück, die es , wie
immer , in einer unter dem Arm getragenen Akten¬
mappe beherbergte . Als es den Hausflur des
zweiien HoseS betrat , erschien plötzlich ein auffallend
großer Mann aus der Bildfläche , warf dem Mädchen
Sand ins Gesicht und entriß ihm die Akienmappe
nebst Inhalt . — Die Geschworenen sprachen den
Angcklagien des Raubes schuldig und billigten ihm
Mildernde Umstände zu . Das Gericht beiücksichtigte
dir Frechheit , mit der der Angettagle Öieien Überfall
am helllichten Tag » in einer so belebten Straße auS-
gcjühlt hat und verurteilte ihn zu zwei Jahren Le-
jängnis und drei Jahren Ehrverlust.

duftige Ecke.
Ein kleines Missverständnis . Malerin (zu

^ ihrem Modell ) : Ist es dar erstemal , daß Sie
! sitzen ? — Modell (zögernd ) : Nein , ich habe m**
1 wegen Diebstahl vierzehn Tage gescffen.

Falsch verstanden . Richter : Also zehn Mark
oder zwei Tage Haft . — Angeklagter : Darf rch
vielleicht um die zehn Mark bitten?

Enttäuschung . Tante : Hak Herr Goldmann,
mit dem du fast den ganzen Abend getanzt hast , dich
endlich über seine Absichten aufgeklärt ? — Nichte:
Ja , Tante . — Tante : Das freut mich. Was sagte
er denn ? — Nichte : Er erklärte , er würde ni«
heiraten.

ein Asket des Mittelalters saß die
t die M Äugige Gestalt des Professors da und

Meb mit der hageren .Knochenhand an dem
Werke, das er der Wissenschaft und derllte,' «'
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Als Linda schüchtern eintrat , herrschte er ihr
aufzublicken : „Meine Grütze ! Ich soll

W heute verhungern ? "
-ie junge Frau entfernte sich leise , sie ge-

W «e sich nicht , ein einziges Wart zu sagen,
n .-t0ch niemals hatte der Kranke um diese

iW essen verlangt ; bevor er nachmittags
'st̂ chi.e, konnte Traut stets zurück und die

Mohnliche Speise bereitet sein ; jetzt mußte
if? a Nachsehen, ob noch etwas von gestern
E ^ .lvar , was sich in der Eile wärmm ließ.

W wrchtete den Unwillen ihres Mannes so
E ' s'aß ihre Hände zitterten , als sie den
L 'Mchrank anfschloß . doch fand sie das Ge-
tz.? '^ n:cht, und da nach kurzer Frist die Klingel
s? r ^ 'Nfessors noch lauter als vorher erscholl,

(̂ ^ MErcnete sie in fliegender Hast einen Trank
^hen Eiem und ein paar Tropfen 5kognak,

r» „T der Kranke am Vormittag mehrmals
M ^ ymen pflegte . Da sie ihm das Ge

We augenblicklich .nicht geben konnte , wollte

^ ^ Sftens nicht mit leeren Händen bei ihm

.«.i* ^ das wieder sür eine Wirtschaft ! '
0 er ihr enigegen, „das dauert ja eine

^ K? p-.ro",t ; kann Sie ihre Beine nichr besser auf-
S träges Murmeltier ? "

verzeche , lieber Rlann . " jagte Linda --ttt

gepreßter Stimme , „die Grütze ist leider noch
nicht fertig , willst du nicht einstweileu dieses
nehmen ? "

Der Professor warf sich mit einem Ruck im
Sessel herum . „Was machst dn denn hier?
Wo ist Traut ? " fuhr er seine Frau im heftig¬
sten Zorn an.

„Traut hatte etwa ? in der Stadt zu be¬
sorgen, " erwiderte sie, heiß errötend , „sie muß
jeden Augenblick kommen ."

„In der Stadt ? Was soll das heißen?
Das dumme Frauenzimmer hat sich nirgendwo
herumz -ntreiben i Aber so geht es jedesmal,
braucht man etwas , so ist kein Mensch da , und
wenn es nicht nötig ist, so lauten mir alle in
den Weg .'

Linda verteidigte sich nicht. Sie setzte die
Milch nieder und sagte demütig;

„Es soll künftig nicht wieder Vorkommen,
ich bitte dich, nimm mir jetzt etwas zu dir .'

Der Professor warf einen Blick der Ver-
achttmg auf den gelblichen Trank.

„Das Zeug ist mir schon zum Ekel,'
bntmmte er gereizt , „meine Grütze will ich,
und zwar sofort ; kann ich in meinem Hause
nicht einmal einen Teller Grütze verlangen?
Und da laufen zwei müßige Weiber herum,
die den ganzen Tag mcht wissen, waS sie tun
sollen . '

Linda seufzte schmerzlich — mußte sie es
denn immer und immer wieder hören , welch'
ein gänzlich unnützes Geschöpf sie in den Augen
ihres Mannes war?

,Mmm das elende Gebräu fort, ' befahl er
j mit Vebärde des Widerwillens . »Wenn

Trmit es nicht gemacht hat , wird es schon gar
nicht? taugen .'

„Ich mache e§ gewöhnlich selbst zurecht,'
bemerkte sie leise, „dn wußtest es nur nicht . '

„Es war auch danach, ' höhnte er . „Und
wozu jetzt dieses klägliche Gesicht ? '  fuhr er
fort . „Soll daS etwa ein erheiternder Anblick
für mich fein ? "

Linda verschluckte mich diese Kränkung.
„Es tut mir leid , daß du so krank bist,"

sagte sie sanit.
„Es tut dir leid, ' wiederholte er , ihren Ton

spöttisch nachahmend . „Nun , dann laß dir gesagt
sein, daß ich mir für deine Jammermiene keinen
Quark kauK ; zu nichts sind diese verwöhnten
Dämchen fähig als zum Flennen und Seufzen,
und das -macht noch wer weiß welche Ansprüche.
Da ist mir eine robuste Bmtemdirne lieber , die
leistet doch etwas . Aber ihr ? Geh ' ich habe
zu «' besten ."

Linda kämpfte mit ihren Tränen.
„Lieber Hermann, " begann sie stockend, „willst

dn mir erlauben — kann ich denn gar nichts
für dich tun ? "

„Du ? " Der Pwfessor maß seine Frau mit
einem unsäglich hohnvollen Blick. „Alach ' daß
du sorikommst, und störe mich nicht länger,"
war seine ganze Antwort.

Noch zögerte Linda . Teilnahme und Pflicht¬
gefühl und alles , was von Anhänglichkeit für
den rauhen Gatten noch in ihr lebte , bestürmte
ihr weiches Herz . Das Bewußtsein ihrer gänz¬
lichen Verlassenhest und das innige Bedauern
mit dem Leidenden , dessen abgemagerte Gestalt
so deutlich die Berheerunaen der Ktanküeit ver¬

riet , floß in eine Empfindung des tifsten Wehs
zusammen und mr den Rahmen der Tür gelehnt,
blieb die sunge Frau fiehen , blaß , krafilos und
unfähig , sich zu bewegen.

Nach einer Sekunde lmttlofer Stille brach
ein Schluchzen aus ihrer übervollen Brust und
mit einem Aufschrei des Zornes sprang der Pro¬
fessor empor.

„Stehst du noch da , mrt mir hier etwas
vorzuheulen ? Den Augenblick hinaus ! —
oder — "

In voller Wut nahm er ein neben ihm
liegendes Buch und hielt es drohend in die
Höhe , und als Linda , starr vor Schrecken, sich
nicht rührte , flog der schwere Band krachend
sieben die Tür , mit seiner scharfen Ecke die
Stirn der jungen Frau streifend.

'Einen Moment wankte sie, aber mit aller
Willenskraft die Ohnmachlsanwandtting be-
kämpfend , schleppte sie sich mit zittemden Knien
hinaus.

Draußen preßte sie beide Hände mtfs Her,
und verrharrte so wie ein steinernes Bild , die
großen tränenlosen Augen weit geöffnet , Leichen¬
farbe auf den schmalen, zarten Wangen , — ein
erbannungswürdiger Anblick.

Es war , als seien alle ihre Sinne er¬
storben ; sie hörte und sah nichts mehr, bi»
eine Hand sie berührte und eine betont«
Stimme an ihr Ohr schlug:

„Frau Professor l Um Gotteswillen , was
ist geschehen ?"

A„ (Fortsetzung folgt)



Amtliche Nachrichten.
Höchstpreise sür Mich.

Auf Grund des § 9 der Verordnung über die
wirtschaftung von Milch und den Verkehr nnt Müch
vom 3. November 1917 (Reichs -Gesetzbl. S . 100o) und
Ziffer 2 der preußischen Ausführungsanweffung vom
18. Nov . 1917 (Reichsanzeiger Nr . 275) und der Ver¬
ordnung des Herrn Regierungspräsidenten m Wtesba-
den vom 4. September 1918 werden ,m Kretse Ltm-
burg Höchstpreise für Milch wie folgt . festgesetzt:

s i , a) Der Preis für das Liter Vollmilch ab
Stall bezw. bei Anlieferung an die Orts-
sammelstelle wird auf 50 Pfg . festgesetzt;

b) Wird die Milch von dem Erzeuger selbst
(durch eigene Anfuhr ) an eine Sammelstelle
außerhalb der Gemeinde , in welcher der Er¬
zeuger seinen Wohnsitz hat , abgeliefert , wird
der Preis für das Liter Vollmilch auf 54
Pfg . festgesetzt;

c) Beim Verkauf der Milch durch die Orts-
sammelstellen wird der Preis sür das Liter
Vollmilch auf 56 Pfg . festgesetzt;

cl) Der Preis für das Liter Magermllch be m
Verkauf durch die Ortssammelstelle wird auf
32 Pfg ., beim Verkauf ab Stall auf 30 Pfg.
festgesetzt. . . . .

§ 2. Zuwiderhandlungen werden gemäß § 14 der
Verordnung vom 3. Okt. 1916 mit Gesängms bts zu
einem Jahr und mit Geldstrafe bis r» 10 000 Mark
oder mit einer dieser Strafen bestraft auch der ^ ersuch
ist strafbar . Neben der Strafe kann auf Entziehung
der Erzeugnisse erkannt werden , auf die sich die strafe
bare Handlung bezieht, ohne Unterschied ob sie dem Ta¬
ter gehören oder nicht. ^ . . . .  .

§ 3. Die Verordnung tritt am 15. Sept . 1918 m
Kraft und am gleichen Tage tritt § 1 der Verordnung
des Kieisausschusses vom 23. Okt. 1917 außer Kraft.

Limburg, den 13. September 1918.
Der Kreisausschuß des Kreises Limburg.

2 D von Borke»  Reg .-Ass. Landratiamtsverwalter.

WSnsejettel
mit ms Me öle«

für

Getreiöesäcke
zum Frucht-Versand in
der Expedition des Haus¬
freund wieder vorrätig.

Danksagung.
Für die vielen Beweise der Teilnahme während der Krankheit

und bei der Beerdigung meines nun in Gott ruhenden innigstgeliebten
Gatten , unseres treusorgenden Vaters , Schwiegervaters , Großvaters,
Bruders , Schwagers und Onkels , Herrn

Heinrich Thier,
von einem Kuhwagen
an meiner Dreschhalle ab¬
handen gekommen.

Es wird ersucht dieselbe
abzugeben bei

3li(t MM.
Kapellenweg.

An die Herren Bürgermeister des Kreises
zur Kenntnis und ortsüblichen Bekanntmachung.

Limburg , den 13. September 1918 . _
Der Darfitzende der Kreissettstelle.

Wird veröffentlicht.
Eamberg , den 16. September 1918.

WeMWSm mit AM.
. .. oder MW.
Schmitt & Rackemann.

Frankfurt a. M ., geil 38. 1
r««I «Bedienung, kein Vorschuß.

Kriegsveteran von 1870/71.

sprechen wir hiermit sAllen, insbesondere dem Krieger -Verein für
die erwiesene letzte Ehre , dem Männergesang -Verein , den Trägern
der Sebastianus -Leuchtern , ferner für die zahlreiche Beteiligung an
den Gebetsabenden und am Trauergottesdienst , sowie auch den
Kranzspendern unseren innigsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

grau Margarete Thier
ged. Preutz und Kinder.

Cambeeg , Wiesbaden, Rumbeck (Sauerland ) 18. Sept . 1918.

.

- - - —

Verpachtung.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Me «I die Ml!

lim Samstag, dn 21. Sesimder.
Bormittags 11 Uhr,

lassen Elise und Josefine Schau « im Gasthaus „Zur
Eisenbahn"  nachfolgende Grundstücke öffentlich frei¬
willig versteigern:
Acker Hopfenstück, 5. Gew ., 18 Ar 40 qm.

„ Hinter der Kirche (grenzt an den Hospitalsgarten)

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg , Hallgartenweg 7.
Sprecnhunde: Mittwochs vorm, von 13—12 Uhr.

Beratung erfolgt kostenlos . “1®
Kreisvarband Vaterländisaher Frauenvareiae

im Kreise Limburg.

Bei den gewaltigen Kämpfen im Westen haben
die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Mel¬
dungen aus vorderster Linie in di» rückwarttgen Stellun¬
gen gebracht. Hunderten nnserer Soldaten tst das Leben
erkalten , weil Hunde ihnen den Meldegang abnahmen.
Militärisch wichtige Meldungen find durch Hund » recht¬
zeitig an die richtig» Stele gelangt.

Obwohl der Nutzen der Mrldehuttde überall bekannt
ist, gibt es noch immer Besitzer kriegsbrauchbarer Hund «,
welche sich nicht entschließen können, ihr Tter dem Da-
terlande zu l e i h » n!

E § eignet sich Schäferhund , Dobermann , » tredale-
Terrier , Rottweiler , Jagdhuude , Leonb. rger , Neufund¬
länder , Bernhardiner Doggen und Kreuzungen aus
diesen Rassen , die schnell, gesund, mmd . st 1 Jahr alt
und von über 50 cm Schulterhöhe find. Dte Hunde
werden von Fachdrrssruren in Hundeschulrn abgertchtet
und im Erlebensfälle nach dem Kriege an thre Besitzer
zurückgegeben. Sie erhalten die denkbar sorgsamste
Pflege . Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt
werden . Die Abholung erfolgt durch Ordonnanzen.

Also Besitzer : Eure Hunde in den Dienst »es Ba-

Die Anmeldungen für KriezShund - und Meldehund - !
schulen an Inspektion der Nachrichtentruppen . Berlm - | Ü * '
Halense «, Kurfürstendamm 152, Abteilung Krtegshunde,
richten

Acker Vogelfang,
„ Blumengarten,
„ Jakobsberg,
„ Eulersberg
„ Bremermorgen
„ Zeilsbaum
„ Huberweg
, Langenstrichen

Wiese Pfortenwiese
--  jtt verpachten:

Baumacker am Wingertsberg , 4. Gew ., 8 Ar 39 qm.
(ohne das Obst .)

Acker am Wasserbett , 1. Gew ., 10 Ar 47 qm.

1
2.
1.
2.
1.
2.
2.
6.
7.
9.

Gew., 18 Ar 27 qm.
15
15
6
12
22
15
15
18
6

48
25
99
90
87
2
41
29
66

Bekanntmachung.

MM Sie MMH?

Am 14. September 1918 ist eine Bekanntmachung
Nr . E . 1/9 . 18. K. R . A ., betreffend

Jöflftiteile oon feacileften liMiin
(Ml - int Glamottefteine Wie » leis
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht wordenStell». SeiMltimmmS«18. Armeeim

Trauerbilder
mit

flu* die schlechteste Handschrift wird durch meine unübertroffene
Methode in wenig. Stund, flott u. bildschön. Nachnahme 3,60
Mb. Verlag K. Kula, Lharloltenbur, 4, Postfach.

Photographie
für gefallene Krieger

werden sanber angefertigt in der
BueMruckereiW. Ammelung, CamSierg.

nach bahnamtlicher Vorschrift i
sind wieder eingetroffen und zu j

haben in der Suchdruckerei j
Wilhelm Ammelung.

Kreis-Schwetueversicherung.
Die monatlichen Verficherungs -Aeitrage muffen

spätestens 8. j . Monats an den Beauftragten geM
werden . Vorsitzende des KreisansschM,'

rtcyren. _ __ ■ - -- - - — - rrTj
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Qoldankaufssfelle Limburg.
Aus Veranlassung des Reichsbankdirektoriums werden von jetzt ab von der Goldankaufsstelle auch

Silbersachen jeder Art
mit Ausnahme nur versilberter Sachen zu einem guten Preise angekauft. Der hohe Stand des Silberpreises auf dem Weltmärkte

q  soll für die deutsche Valuta nutzbar gemacht werden. Der Ankauf von Goldsachen und Juwelen erleidet dadurch keine
O Unterbrechung.
g Je länger der Krieg dauert, desto dringender bedarf die Reichsbank des Goldes, Silbers und der Juwelen, um dte
O wachsende Zahl der Kosten zu decken, um Nahrungsmittel und Rohstoffe im Auslande zu kaufen.

Der £hren=HusfchuSj
8
Ö
O

Geöffnet jeden Mittwoch, von 10 bis 12 Uhr, Obere Schiede 14 (Dorfchuhverein.)
Auch von den Ankaufshilfsstellen werden Silbersachen angenommen.
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